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Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: 


G. Müller. 


Sonnabend den 1. Juli. 


In lan d. 


Berlin den 29. Juni. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt zu verleihen geruht: 

Den Rothen Adler ⸗Orden dritter 

Klaſſe mit der Schleife: 

Dem Oberſt-Lieutenant von Plehwe, Kom⸗ 
mandeur des Aten Ulanen- Regiments. 

Den Rothen Adler⸗Orden vierter 

Klaffe: 

Dem Oberft- Lieutenant von Barby, Kom⸗ 
mandeur des 2ten Küraffter-Regts. (gen. Königin); 
dem Oberſt-Lieutenant von Voß, Kommand. des 
Sten Hufaren-Regts. (gen. Blücherſche Huſaren); 
dem Major Stöpel vom Aten Infanterie- (gen. 
Königs⸗) Regt.; dem Premier- Lieutenant von 
Raven J. deſſ. Regts.; dem Major von Ow⸗ 
ſtien vom Iten Infant.-Regt. (gen. Kolbergſches); 
dem Hauptmann von Griesheim vom 14ten 
Infant.⸗Regt.; dem Major Richter vom 24ſten 

Infant.⸗Regt.; dem Major von Bagenski vom 
Aten Landw.⸗Regt.; dem Major Bahr deſſ. Regts.; 
dem Major Hohmann deſſ. Regts.; dem Major 
Grüzmacher vom ten Landw.⸗Regt.; dem Se⸗ 
conde = Lieutenant von dare vom 21ſten 
Landw.⸗Regt.; dem Oberſt- Lieutenant Gra po w 
der 2ten Artillerie- = Brigade; dem Hauptmann 


Meyer derſ. Brig.; dem Militair⸗Ober⸗Prediger 


Schulz vom 2ten Armee» Corps. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen: 
Dem Sergeanten Suckow vom Iten Infant. 
Regt. (gen. Kolbergſches); dem Sergeanten Köl⸗ 


pin deſſ. Regts.; dem Feldwebel Linde vom 21ſten 


Infant.⸗Regt.; dem Feldwebel Kuhlack vom 2ten 
Landw.⸗Regt.; dem Quartiermeiſter Birr vom 
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Aten Küraſſ.⸗Regt. (gen. Königin); dem Trompeter 
Noack vom Sten Huſ.⸗Regt. (gen. Blücherſche Hu- 
ſaren); dem Trompeter Bahr deſſ. Regts. 

Ferner: den vortragenden Rath in der politiſchen 
Abtheilung des Miniſteriums der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, Kammerherrn Grafen von Bern: 
ſtorff, zum Geheimen Legations⸗Rath; fo wie den 
bisherigen Gymugſial⸗Profeſſor Dr. Deycks zu 
Koblenz zum ordentlichen Profeſſor in der philoſo⸗ 
phiſchen und den bisherigen Gymnaſtal⸗Profeſſor 
Dr. Diekhoff zu Münſter zum ordentlichen Pro⸗ 
feſſor in der theologiſchen Fakultät der akademiſchen 
Lehr⸗Anſtalt zu Münſter zu ernennen. 


Se. Excellenz der General-Lieutenant und Ger 
neral⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers von Ruß⸗ 
land, von Grobel, iſt nach Warſchau abgereift. 


Die Augsburger Allg. Zeitung bemüht ſich, den 
Unterſchied zwiſchen einer verfaſſungsmäßigen, in der 
Geſetzgebung des Landes nothwendig wurzelnden 
Partei und vereinzelten Schriftſtellern, die eben keine 
Partei zu vertreten haben, uns recht ſcharf vor die 
Augen zu halten. Sie nennt, als das Urmißver⸗ 
ſtändniß, welches bei uns zwiſchen Preſſe und Re⸗ 
gierung obwalte, eben dies, daß unſere Preſſe ſich 
gern ſo bedeutend fühlen möchte, wie in einem Lan⸗ 
de, wo ſie die verfaſſungsmäßige Oppoſition unter⸗ 
ſtützt, wogegen doch die Regierung nicht die geringſte 
Luſt bezeige, ihr einen Einfluß auf ihre Entſchlüſſe 
zu geſtatten und ihre Geſetz-Entwürfe früher preis 
zu geben, als ſie von den kompetenten Behörden be⸗ 
rathen worden find, wie dies eben erſt bei der Ver⸗ 
öffentlichung des lrafgeſezbuchs ſich wieder ergeben 
habe. e freilich der weſentliche Unter⸗ 


ſchied nicht, ſchon deßhalb nicht, weil die Thatſachen 


ſen, als diejenigen der Form. Von einem Gegen⸗ 
ſatze zwiſchen Preſſe und Regierung kann überall 
nicht die Rede ſeyn; ſondern derjenige Gegenſatz, 
welcher zwiſchen Regierung und Oppoſition in kon⸗ 
ſtitutionellen Staaten beſteht, wiederholt ſich eben 
nur oder drückt ſich auf andere Weiſe aus innerhalb 
der Preſſe, die theils gouvernemental, theils oppo⸗ 
ſitionell if. In wie weit die Preſſe hierbei mehr 
oder weniger mächtig iſt, das hängt allerdings von 
dem Maaße ihrer Freiheit, von den Bürgſchaften 
ab, die fie für ſich im Staatsleben vorfindet; ſoviel 
bleibt aber doch ſtets übrig, daß ein nothwendiges 
Gleichgewicht beſteht zwiſchen Macht und Einfluß der 
gouvernementalen und oppoſitionellen Preſſe. Die 
Cenſur wird nicht beibehalten und unter großen 
Schwierigkeiten gehandhabt um einen ohnmächtigen 
Widerſpruch zu mäßigen oder zu unterdrücken, ſon⸗ 
dern um vorläufig eine Gewalt, welche noch nicht 
vorhanden iſt, durch eine andere zu erſetzen. Jene 
Gewalt iſt eben eine gouvernementale Preſſe, deren 
Entwickelung jetzt im vollen Gange begriffen und 
nur jetzt erſt möglich geworden iſt. Was die Preſſe 
auf ihre Weiſe zur Erkenntniß zu bringen ſtrebt, 
das kann im Staatsleben noch auf vielen anderen 
Wegen entwickelt und dargeſtellt werden; die Macht 
hierbei liegt niemals in der Form, ſondern immer 
nur im Gedanken. Wir können keine Geſetze ma⸗ 
chen; aber vielleicht machen wir Ueberzeugungen und 
Ueberzeugungen werden Geſetze. Es heißt der Ne- 
gierungsform ſchweres Unrecht thun, wenn man ſie, 
aus einer rein monarchiſchen, welche ſie iſt und ſeyn 
will, in eine willkührliche umzeichnen möchte, die ſte 
weder iſt, noch ſeyn kann. Und eben weil fie keine 
willkührliche iſt, ſondern das vernunftgemäße Den⸗ 
ken als Grundlage ihrer ſelbſt, des Staats und 
Volkslebens erkannt hat, iſt es keine bloße Wichtig⸗ 
macherei, wenn die Preſſe ſich, auch ohne den Schutz 
geſetzgebender Verſammlungen und beſchworener 
Bürgſchaften, zu einem weſentlichen Einfluſſe auf 


achtet; es iſt keine Uebertreibung, zu behaupten, daß 
ſie noch eben in den letzten Jahren einen ſolchen Ein⸗ 
ö zirklich und merklich geäußert hat. Und wie 
auch nicht? Um uns ſtehen Tauſende von 
unſeren Worten neee ſchenkend, 
unn Sim 
Gegenſtande An 


Willen ind mit freien Artheile, dies nac unfer 
A eis RN MR 


des Geiſtes eben fo gut ihre Geltung zu finden wiſ⸗ 


den Entwickelungsgang des Staates für fähig er⸗ 
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poſition zweier Parteien, von denen je eine mit der 
andern wechſelnd die Macht ergreift, bildet einen 
recht guten politiſchen Mechanismus, der ſich in 
vielen Geſtalten bewährt gezeigt hat, ohne jedoch 


weder die einzige, noch ſelbſt die vernünftigſte Art 


zu ſeyn, die Wahrheit in das Leben zu rufen. Auch 
kann ſich dieſes kelſyſtem, wo es nicht einen 
geſchichtlichen E at, niemals behaupten, viel⸗ 
mehr verwirrte in ſich ſelbſt. Aber fein Be⸗ 
ſtehen unter Verhältniſſen giebt eben den 
nächſten Anlaß Vorſtellungen von der Noth⸗ 
wendigkeit eie beſtünmten Geſtaltung, einer for⸗ 
mellen Berechtigung für die Oppoſition, dazuſeyn. 
Einer ſolchen Berechtigung bedarf eben der freie Ge⸗ 
danke gar nicht. Er hat ihrer in der Kirche nicht 
bedurft, und heut zu Tage ſollte es Jedermann wif- 
ſen, daß Macht und Einfluß im Gedanken liegen, 
und daß das Perſönliche dabei nur in dem Eifer, 
der Beharrlichkeit, dem Muthe und, wenn man will, 
der Kunſt beruht, „womit Der und Jener den Ge⸗ 


danken in Andern zum Bewußtſeyn bringt. Und 


darin beſteht die Macht der Preſſe, für und wider 
die herrſchenden Anſichten. (V. Z.) 


Oſtrowo den 24. Juni. Vorgeſtern wurde das 
diesjährige mit Thierſchau verbundene Bauer⸗ 
Pferderennen hierſelbſt abgehalten, welches fo 
wie in den frühern Jahren, recht erfreuliche Reſul⸗ 
tate gewährte. Die Zahl der Konkurrenten war 
nicht unbedeutend und die geſtellten Pferde lieferten 
den Beweis, daß in dem hieſigen Kreiſe die Pferde⸗ 
zucht gegen früher weſentlich vorgeſchritten iſt. Eben⸗ 
ſo übertraf das zur Thierſchau geſtellte Vieh alle 
Erwartung. Von dem ſchönſten Wetter begünſtigt, 


hatten Meilen weit Tauſende von Zuſchauern ſich 


eingefunden, ſo daß das Ganze einen großartigen 
Anblick gewährte. Das Volksfeſt, wie man mit 
Recht es nennen kann, wurde durch keinen Unglücks⸗ 
fall unterbrochen. 

Berlin den 29. Juni. (Privatmitth.) In 
einem Artikel von der Ruſſiſchen Gränze aus im 
Journal de Franefort, wozu anſcheinend un⸗ 
fere früheren Andeutungen in Bezug auf panſlavi⸗ 


ſtiſche Beſtrebungen mit Veranlaſſung gegeben ha- 


ben, wird völlig in Abrede geſtellt, daß in Nuß⸗ 
land Beſtrebungen vorhanden ſeien, die auf die Er⸗ 
weiterung der Ruſſiſchen Macht hinzielten. Als 
Erwiederung auf dieſen Artikel bemerken wir, daß 
Deutſchland ſich durch ſolche von Rußland nach ei⸗ 


nigen unſerer Blätter geſandte Artikel nicht blenden 


läßt und es für geeigneter hält, in dieſer Beziehung 
Thaten und nicht Worte zum Maßſtabe ſeines Ur⸗ 
theils zu nehmen. Sind die panſlaviſtiſchen Be⸗ 
ſtrebungen wirklich ein Mährchen, wie man uns 
glauben machen will, for bedarf es aller jener Des 
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theuerungen von Seiten Rußlands in gewiſſen deut⸗ 
ſchen Blättern nicht, die ihren beabſichtigten Zweck 
gänzlich verfehlen, indem ſie uns Deutſche auf den 
mißtrauiſchen Gedanken bringen, daß eben Dinge 
vorhanden ſind, die man uns verbergen möchte. 
Die Deutſchen ſind in der neueſten Zeit etwas miß⸗ 
trauiſch geworden, und wer von ihrer Leichtgläu⸗ 
bigkeit einen Vortheil zu erlangen hofft, macht von 
vorn herein eine falſche Rechnung. In Bezug auf 
das Ausland iſt die Deutſche Nation zwar ſpät zur 
Erkenntniß gekommen, aber ſie iſt doch zur Erkennt⸗ 
niß gekommen. Die Worte in dem Teſtamente ei⸗ 
nes großen nordiſchen Fürſten, wodurch er ſeine 
Nachfolger ermahnt, zur Schwächung Deutſchlands 
Uneinigkeit unter den verſchiedenen Deutſchen Staa⸗ 
ten zu erhalten, ſollten uns Deutſchen immer vor 
Augen ſchweben! — Das in den Blättern beſchrie⸗ 
bene Düffeldorfer Feſt, in welchem das rege politi⸗ 
ſche Leben der Rheinländer ſo unerwartet zum Aus⸗ 
bruch gekommen iſt, hat hier einen großen Eindruck 
gemacht und bildet in allen hieſigen Kreiſen den 
Hauptgegenſtand der Unterhaltung. Diejenigen, 
welche bei jeder Gelegenheit behaupten, daß das 
Volk noch politiſch unreif ſei, ſind durch dieſes Feſt, 
das plötzlich wie ein heller Waſſerſtrahl aus der Erde 
hervorgeſprungen iſt, in nicht geringe Verlegenheit 
geſetzt. — Der hieſige Ingenieur-Hauptmann 
Schwinck hat unter dem Titel: „Mappa coeles- 
tis“ 5 Sternkarten herausgegeben, die allen Aſtro⸗ 
nomen und Mathematikern anempfohlen zu werden 
verdienen. Ein Schreiben Alexanders von 


Humboldt an dieſen durch ſeine Kenntniſſe ſich 


auszeichnenden Offizier. ſpricht ſich über den Werth 
dieſer Arbeit mit vieler Anerkennung aus. Auf die⸗ 
ſen Sternkarten ſind ſelbſt die Himmelskörper 7ter 
Größe bezeichnet. Alexander von Humboldt 
findet die Arbeit dieſes tüchtigen Offiziers ſo vor⸗ 
trefflich, daß er ſie Sr. Majeſtät dem Könige vor⸗ 
legen will. — Der Muſik-Direktor Schindler 
aus Aachen befindet ſich gegenwärtig hier und findet 
namentlich als perſönlicher Freund des großen 
Beethoven bei unſern Muſikern eine freundliche 
Aufnahme. — Unſer Kultus-Miniſterium hat dem 
Komponiſten Franz Commer zur Fortſetzung ſei— 
nes Werkes: „Musica sacra“, Sammlung von 
ausgezeichneten Werken alter Tonkünſtler, zweihun⸗ 
dert Thaler bewilligt. Binnen Kurzem werden 
wieder zwei Theile dieſes Werkes erſcheinen. 
Saphir findet in Bezug auf ſeine humoriſtiſchen 
Vorleſungen nun auch hier viele Tadler. — Nach 
den Verhandlungen über Preßfreiheit in der Sächſi⸗ 
ſchen Kammer hat das Verbot der „Locomotive“ 
hier überraſcht und einen unangenehmen Eindruck 
gemacht. Nach der kräftigen Fürſprache, welche 


die Preßfreiheit in Sachsen von den Vertretern des 


Landes gefunden, hätte man am allerwenigſten 
das Verbot eines Blattes erwartet. — Der hieſige 
Gelehrte Kiepert, welcher eine Reiſe nach Klein⸗ 
Aſien machte, iſt jetzt hier mit ſeinen topographi⸗ 
ſchen Arbeiten in Bezug auf die alten Griechiſchen 
Städte in Kleinaſien eifrig befchäftigt. Unter den 
jüngern Topographen nimmt Kiepert mit ſeinen 
ausgebreiteten Sprachkenntniſſen ziemlich den erſten 
Rang ein. Derſelbe gedenkt ſpäter wieder eine 
wiſſenſchaftliche Reiſe nach dem Orient anzutreten. 
— Unfere Landleute ſind erfreut, daß es vorge⸗ 
ſtern, am Tage der Siebenſchläfer, nicht geregnet 
hat, indem, wie ſie ſagen, wir ſonſt 40 Tage hin⸗ 
durch Regenwetter gehabt haben würden. 


A u s lan d. 


5 Spanien. 

Madrid den 16. Juni. In einem nach der 
geſtrigen Revue gehaltenen Miniſter⸗Conſeil hat der 
Regent erklärt, er werde nach Catalonien gehen, 
um ſich an die Spitze der mit Unterdrückung der 
Inſurrektion beauftragten Truppen zu ſtellen. Der 
Regent wird ſich zuerſt nach Saragoſſa verfügen. 
Die Regierung will außerordentliche Maßregeln er 
greifen. Die Mitglieder des Comite’s, welches die 
gegenwärtige, politiſche Bewegung leitet, ſollen 
verhaftet, die Preſſen der Oppoſitions⸗Journale in 
Beſchlag genommen werden. Man verſichert, die 
Namen der Herren Iſturiz, Riva Herrera und Cor⸗ 
tina ſtänden auf der Liſte der Verdächtigen, gegen 
die man einſchreiten würde. Es heißt ſogar, die 
Regierung wolle in Madrid ſelbſt das von den Cor⸗ 
tes von 1821 votirte Kriegsgeſetz publiziren. 

Der Regent, übel berathen, greift zu einer ge⸗ 
fährlichen Waffe. Er haſcht nach der augenblickli⸗ 
chen Gunſt des Pöbels und ermächtigt dieſen durch 
ſein Stillſchweigen, die Königin perſönlich auf das 
empfindlichſte zu beleidigen und gegen friedliche Bür⸗ 
ger terroriſtiſche Maßregeln geltend zu machen. 

Der Eſpectador, ein Organ der Regierung, 
erklärte vor einigen Tagen, daß diejenigen, welche 
„es lebe die Königin!“ riefen, die Einführung des 
Despotismus, die Hinrichtung der Liberalen, die 
Greuel einer blutigen Reaction u 4 Er 
führte aus, daß der Ruf „es lebe der König!“, den 
die Sramoftfcen Garden erhoben, ig XVI. 
auf das Schaffott gebracht habe, daß derſelbe Aus⸗ 
ruf das Kennzeichen aller gegen die Conſtitution ge⸗ 
richteten Verſchwörungen von 4820—1823 gewe⸗ 
ſen wäre, daß die Nation nicht blos für die 
Rechte der Dynaſtie ihr Blut und ihre Schätze 
geopfert hätte. Endlich bezeichnete jenes Blatt alle 
diejenigen, welche „es lebe die Königin!“ und nicht 
„es lebe die conſtitutionelle Königin“ rufen 

„als Verräther, deren Blut fließen müſſe. 


1 


| 


In der That wagte Niemand mehr „es lebe die Kö⸗ 
nigin“ zu rufen, wenn dieſe im Prado erſchien. 
Vorgeſtern Abend wurden unter die hieſige Be⸗ 
ſatzung, die durch einige aus der Umgegend heran⸗ 
gezogenen Truppen verſtärkt worden war, 25,000 
Piaſter vertheilt, und bekannt gemacht, daß am 
folgenden Morgen der Regent die Truppen und 
National⸗Milizen im Prado die Revue paſſtren laf- 
ſen würde. In der That waren beide früh um ſie⸗ 
ben Uhr dort in glänzender Haltung aufgeſtellt. 
Zuſchauer fanden ſich in ſehr geringer Anzahl ein, 
weil man einen Tumult befürchtete. Dreihundert 
Mann Kavallerie ſtellten ſich vor dem Palaſte des 
Regenten auf, und nahmen ihn, als er zu Pferde 
erſchien, in ihre Mitte. Nachdem er die Reihen 


der Milizen, die ihn ziemlich kalt empfingen, durch⸗ 


ritten war, machte er, umgeben von ſeiner Eskorte, 
vor der Fronte der Miliz halt und hielt mit un⸗ 
glaublich kraftvoller Stimme eine Anrede. „Heute“, 
rief er aus, „ſpricht nicht der ſiegreiche Bürger— 
Soldat der Freiheit zu Euch. Nein, heut ſpricht 
Baldomero Eſpartero, Baldomero Eſpartero, Balz 
domero Eſpartero, der Sohn des Volkes, 
der durch den Willen der Nation zum Regenten er⸗ 
nannte Sohn des Volkes.“ Hier wurde er von 
dem Lebehoch der Milizen unterbrochen. Als er 
aber fortfuhr und diejenigen, welche ihn für mein⸗ 
eidig hielten, für Verleumder erklärte, erhoben die 
ihm zunächſt ſtehenden National-Milizen ihre Flin⸗ 
ten, unter dem Ausruf: „Nieder mit den Verrä⸗ 
thern!“ Die in der Nähe befindlichen Zuſchauer 
hielten dies für eine gegen den Regenten gerichtete 
Bewegung, ergriffen die Flucht und veranlaßten 
dadurch eine augenblickliche Störung der Ruhe. 
Als der Regent ſeine Anrede mit den Worten: „Es 
lebe die Königin! Es lebe die Conſtitution!“ ſchloß, 
rief ein Theil der National-Miliz mit großem Nach⸗ 
druck: „Es lebe der Regent!“ Dieſer begab ſich 


in ſeine Wohnung zurück. Da gerade hoher Feſt⸗ 


tag (Frohnleichnam) war, ſo füllte ſich der Prado 
Abends mit zahlloſen, den höheren Klaſſen der Ge⸗ 
ſellſchaft angehörigen Spaziergängern, und als end⸗ 
lich die Königin und deren Schweſter erſchienen, ih— 
ren Wagen verließen, und ſich unter die ihnen ehr— 
erbietig Platz machende Menge miſchte, ſo erſcholl 
ziemlich Allgemein der verbotene Ruf: „es lebe die 
Königin!“ und die Damen ließen ihre Tücher flat 
tern. Plötzlich drängten ſich zehn bis zwölf Natio= 
nal⸗Milizen in Uniform hervor und fielen unter den 
ſchmutzigſten Schimpfreden mit Säbelhieben über 
mehrere ſehr anſtändig gekleidete Herren her, wel— 
che „es lebe die Königin riefen. Einer derſelben 
wurde blutend davon getragen, mehrere Andere mit 
Füßen getreten, die Damen brachen in lautes Ge⸗ 
ſchrei aus, und die Königin, unter deren Augen 
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dieſe Greuel vorgingen, konnte nur mit Mühe ih⸗ 
ren Wagen erreichen. Jedermann entfernte fich. 
Eine halbe Stunde fpäter kam ein Haufen Natio⸗ 
nal⸗Milizen, begleitet von vielen Ofſtzieren derfel- 
ben und von neugierigen Bürgern gefolgt, Fackeln 
tragend, ihr Muſik⸗Corps an der Spitze, die 
Straße von Alcalä hinab, und begab ſich unter 
dem unabläßlichen Geſchrei: „es lebe Eſpartero! es 
lebe die Freiheit! nieder mit den Verräthern!“ vor 
den Palaſt des Regenten. Als dieſer nun nebſt ſei⸗ 
ner Gemahlin auf dem Balkon erſchien „zwangen 
die National-Milizen mit Säbelhieben und Stock⸗ 


ſchlägen die unthätigen Zuſchauer in das angegebene 


Geſchrei mit einzuſtimmen. Der Regent hielt eine 
Anrede in den hergebrachten Ausdrücken, und darauf 
drängten ſich die begeiſterten Milizen in die Prunk⸗ 
gemächer deſſelben, und trugen ihn dort im Triumph 
auf ihren Schultern umher. Um 14 Uhr Nachts 
zogen ſie mit brennenden Fackeln in den Straßen 
umher, theilten Prügel an Verdächtige aus, dran⸗ 
gen in mehrere Kaffeehäuser ein, die von der beffe- 
ren Geſellſchaft beſucht werden und vertrieben die 
Gäſte mit dem Geſchrei: „Nieder mit ihnen!“ 
(mueran!) 

Madrid den 17. Juni. Geſtern Abend traf 
ein Sohn des Generals Zurbano mit Depeſchen ſei⸗ 
nes Vaters aus Catalonien hier ein. Der Inhalt 
derſelben wurde um Mitternacht bekannt gemacht, 
und von der Regierung mittelſt Couriers nach Pa⸗ 
ris befördert. Es geht Folgendes daraus hervor: 

Zurbano verließ am 14ten früh Morgens Tar⸗ 
ragona mit 10,000 Mann Infanterie, 400 Mann 
Kavallerie und 22 Kanonen und Mörſern. Um 
8 Uhr traf er vor Reus, einer offenen, von Prim 
mit etwa 3000 bewaffneten Rebellen beſetzt gehal⸗ 
tenen Fabrikſtadt ein. Kaum hatte Zurbano die 
Rebellen aufgefordert, die Stadt zu übergeben, als 
ſie das Feuer gegen ihn eröffneten. Er ließ darauf 
Bomben und Granaten in die Stadt werfen, und 
ſeiner großen Uebermacht gelang es, die Rebellen aus 
ihren Stellungen zu vertreiben. Von 10 Uhr Morgens 
bis 2 Uhr Nachmittags wurde das Feuer des ſchwe⸗ 
ren Geſchützes nicht unterbrochen. Als es um drei 
Uhr erneuert wurde, pflanzten die Einwohner eine 
weiße Fahne auf. Zurbano ſtellte das Feuer ein, 
und geſtand den Einwohnern gegen Uebergabe der 
Stadt höchſt günſtige Bedingungen zu. Denen, die 
an dem Aufſtande Theil genommen hatten, wurde 
vollkommene Strafloſigkeit zugeſichert. Dagegen 
ſollten die Einwohner ihre Schießgewehre ausliefern, 
oder frei und ungeſtört den Ort verlaſſen. Den 
Verwundeten, welche ſich diefen Bedingungen nicht 
unterwerfen wollten, ſollte es frei ſtehen, ihre 
Heilung in Reus abzuwarten, und dann ſich nach 
ihrem Gutdünken nach anderen Punkten zu begeben. 
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Prim zog während der Nacht mit etwa 3000 Na⸗ 
tional-Milizen ab und ſoll ſich in das Gebirge ge⸗ 
worfen haben. Zurbano giebt ſeinen eigenen Ver⸗ 
luſt auf 10 Todte und 53 Verwundete an. Der 
Regent hat ihn auf der Stelle zum General⸗Lieute⸗ 
nant befördert. Die (nach Barcelona) wichtigſte 
Fabrikſtadt Cataloniens wurde eingeäſchert, drei 
Wochen nach der Einſetzung des Miniſteriums Be⸗ 
cerra-Mendizabal. 

Auch der Gouverneur von Lerida hat der Regie⸗ 
rung einen Dienſt geleiſtet. Es gelang ihm, die 
Junta jener Provinz, die aus 19 Perſonen be⸗ 
ſtand, am 12ten in Mramunt aufzuheben. Unter 
dieſen Gefangenen befand ſich der Stabs-Ofſizier 
Oberſt Primo de Ribera, der gleich darauf in Le⸗ 
rida verurtheilt und erſchoſſen wurde. 

Aus Valencia erfahren wir, daß die Truppen 
die Stadt verließen und der General Don Caſimi⸗ 
ro Valdes, dem Zavala den Oberbefehl übergeben 
hatte, ſich mit ihnen zur Verfügung der Regierung 
fiellte. Unter den Perſonen, die als Opfer der 
Wuth des Volkes fielen, befand ſich derſelbe Mann, 
der bei einer früheren Gelegenheit den General Don 
Froilän Mendez Vigo dort ermordete, und von 
dem ſo eben ermordeten Gefe politico Camacho als 
„Wächter der öffentlichen Sicherheit“ angeſtellt wor⸗ 
den war. — Die Stadt Caſtellon de la Plana 
pronunciirte ſich am 14 ten. Die Beſatzung verhielt 
fi neutral. Albaceta pronunciirte ſich in Ge⸗ 
meinſchaft mit der Beſatzung, am 12ten. Teruel 
in Arragonien, ebenfalls am 12ten. Die dortige 
Junta verkündete Unabhängigkeit von der beſtehen⸗ 
den Regierung und erklärte, mit dem Volke trium⸗ 
phiren oder ſterben zu wollen. Tages darauf ſchloß 
ſich das Bataillon, welches die Beſatzung bildete, 
der Bewegung an. 5 

Der Gouverneur des wichtigen Platzes Ciudad 
Rodrigo, General Villapadierna, ein Mann, der 
ſich bei allen früheren Pronunciamiento's hervorthat, 
hat ſich ebenfalls gegen die Regierung erklärt und 
ſogar Truppen abgeſchickt, um den Aufſtand in der 
Provinz Salamanca zu verbreiten. 

Von Granada und Malaga haben wir kei⸗ 
ne Nachrichten, indem die Regierung den Poſten⸗ 

lauf zwiſchen dieſen Städten und Jaen gehemmt 
hat. Der Ex⸗Miniſter Infante iſt am 14ten von 
hier abgegangen, um den General Alvarez als Ge⸗ 
neral-Capitain von Granada abzulöſen. Letzterer 
hatte bedeutende Verſtärkungen erhalten. 


In Sevilla wurde am 1 Aten Abends ein Vers 


ſuch gemacht, die Ruhe zu ſtören. Der General 

Capitain Carratala ließ aber die Kavallerie chargi⸗ 

\ ren, und die Rebellen auseinander ſprengen. Ei⸗ 

| nige Leute verloren durch Lanzenſtiche das Leben, noch 

a mehrere, ſelbſt Frauen, wurden verwundet. Am 
12. ſoll ſich der Tumult erneuert haben. 


Madrid den 17. Juni. Abends. Der Ab⸗ 
gang des Couriers, der meine Briefe von geſtern 
und dieſem Morgen mitnehmen ſollte, iſt in Folge 
der ſo eben eingetroffenen Nachrichten verzögert wor⸗ 
den. Vor einer Stunde erfuhr die Regierung, daß 
der General-Capitain von Catalonien, General 
Cortinez, in Folge der Ereigniſſe von Valencia den 
Ober-Befehl in die Hände des Gouverneurs von 
Barcelona, Brigadiers Laſauca, niederlegte und 
dieſer, wie es heißt, ſo wie die Beſatzung, ſich mit 
dem gegen die Regierung aufgeſtandenen Volke ver⸗ 
einigt. Die National» Miliz beſetzte in Gemein⸗ 
ſchaft mit einigen Truppen den Montjuich, und die 
Junta war im Begriff, ihren Sitz von Sabadell 
nach Barcelona zu verlegen. 

Die ganze Provinz Valencia iſt gegen die Re⸗ 
gierung aufgeſtanden. Segorve und Murviedro 
mit feinem Kaſtell traten am 14t1en bei. Der wich⸗ 
tige Platz Tortoſa mit ſeiner Beſatzung erklärte ſich 
am 12, und zwei Bataillone, die den Platz beob⸗ 
achteten, ſchloſſen ſich an. Am ſelben Tage erhoben 
ſich die Einwohner und die Beſatzung von Alicante. 
Die Militair⸗Behörden traten an die Spitze der 
Junta. Zu gleicher Zeit pronunciirte ſich die Stadt 
Jativa. In Valencia ſelbſt feuerte der Oberſt des 
Kavallerie-Regimentes Leon am 13ten einen Piſto⸗ 
leuſchuß auf den Präſidenten der Junta, der Ma⸗ 
jor in demſelben Negimente iſt, ab, jedoch ohne 
ihn zu treffen. Der Oberſt wurde auf die Cita⸗ 
della gebracht. N 

Auch Carthagena und Cuenca, Morella, ſo wie 
alle befeſtigten Punkte des Maeſtrazzo, ſind gegen 
die Regierung aufgeſtanden, und überall ſchloſſen 
ſich die Truppen der Bewegung an. 

Der General Scoane ſchickte von Saragoſſa vier 
Bataillone nach Teruel ab, um den dortigen Auf⸗ 
ſtand zu unterdrücken. Allein die Einwohner ver⸗ 
ſchloſſen ihnen die Thore, und dieſe Truppen mar⸗ 
ſchierten darauf nach Valencia, wo ſie ſich am 12. 
der Junta unterwarfen. 


I * 


Parma den 14. Juni. (KZ.) Die Enplo: 
gin Marie Louiſe iſt in die Bäder von Iſchl⸗ wel⸗ 
che ſie jedes Jahr beſucht, abgereiſt. Sie hat ihre 
Staaten ein wenig erzürnt gegen die Bevölkerung 
verlaſſen, welche ſich der Wiedereinführung der Je⸗ 
ſuiten im Herzogthum Parma widerſetzt hatte, und 
die, da ſie ſah, daß eine von 500 Familien unter⸗ 
zeichnete Bittſchriſt ohne Wirkung geblieben war, 
ſich erlaubte, eine Gliederpuppe in die Kleidung des 
Ordens Loyola's zu kleiden und ſie vor dem Kloſter 
aufzuhängen, we lches die Jeſuiten zu Piacenza inne 
hatten. Alle Nachforſchungen der Regierung, um 
den Urheber dieſer Demonſtration zu entdecken, find 
unnütz geweſen. i 


125 S erb iem 
Von der Türkiſchen Grenze den 15. Juni. 
(A. Z.) Nach dem, was man hört, iſt die Wieder- 


erwählung des Alexander Georgiewitſch zum Fürſten 


von Serbien kaum zu bezweifeln; nur beſorgen jene, 
die in die Verhältniſſe des Landes eingeweiht ſind, 
daß er ſich nicht lange halten werde. 


T heat e r. f 

Donnerſtag den 29. d. erfreute uns Herr Doͤring 
durch eine güt getroffene Auswahl von Scenen aus 
Goͤthe's „Fauſt“, in denen er den Mephiſtopheles 
darſtellte. Die Aufgabe iſt im hoͤchſten Grade ſchwie⸗ 
rig, denn vergebens ſieht ſich der Kuͤnſtler nach ei— 
nem bereits guͤltigen Typus um, und in der eigenen 
Bruſt findet er ebenſowenig den ewigen Quell dieſes 
diaboliſchen Humors. Hier gilt es Studium, tiefes 
Studium und eine Identifieirung des daͤmoniſchen 
Elements mit der eigenen Individualitaͤt, die nur 
wenigen Kuͤnſtlern glücken dürfte. Daher ſchrecken 
die meiſten vor dieſer Aufgabe zuruͤck, und nur Mei 
ſter, wie Devrient und Seidelmann, vermochten ſie 
genügend zu loͤſen. Daß Herr Döring in die Fuß⸗ 
kapfen der genannten großen Mimen getreten, hat 
feine Darſtellung des Mephiſto, die von dem intel: 
ligenteren Theile des anweſenden Publikums mit 
rauſchendem Beifalle aufgenommen wurde, vollguͤltig 
bewieſen. Fuͤr Plebejer iſt freilich Goͤthe's Fauſt 
nicht, die ergoͤtzen ſich an Klingemann's Verballhor⸗ 
nung. — Zum Schluſſe ſahen wir noch Kotzebue's 
wirkſame Poſſe „den Verſchwiegenen wider Willen“, 
in welcher der hochgeehrte Gaſt ſich als Commiſſions⸗ 
Rath Froſch — trotz dem, daß wir dieſe Rolle von 
Herrn Vogt vortrefflich dargeſtellt zu ſehn gewohnt 
ſind, — die allgemeinſte Anerkennung durch die er⸗ 
gößliche Art, wie er den achten Berliner Rentier 
uns vorfuͤhrte, zu erwerben wußte. Die uͤbrigen 
Rollen dienen nur zur Folie des Hauptparts, wur⸗ 
den aber gut gegeben. — Wir machen alle Theater⸗ 
freunde noch auf die heutige Vorſtellung aufmerkſam, 
in der ſich Herr Doͤring bereits als großer Meiſter 
bei uns bewährte, fo wie auf das morgen zur Auf 
fuͤhrung kommende neue Stuͤck „Richelieu von Bul⸗ 
wer“, welches nach dem Urtheil oͤffentlicher Blaͤtter 
hoͤchſt intereſſant iſt und Hrn. Doͤring zur Entfak 
tung ſeines ſeltenen Talents ein weites Feld darbietet. 


Stadttheater zu Poſen. 
Sonnabend den 1. Juli: Vorletzte Gaſtdarſtellung 
des Königl. Hofſchauſpielers Herrn Döring: Auf 
er DasLiebes⸗ Protokoll, 
Luſtſpiel in 3 Akten von Bauernfeld. — Hierauf: 
Der gerade Weg der beſte, Luſtſpiel in 1 Akt 
von A. v. Kotzebue. f 


e Buchhandlungen haben jetzt vollſtän⸗ 
Stuttgart, Verlag von S. G. 


ſchwab, die deutſche Proſa 
heim bis auf unſere Tage. 
ung, mit Rückſicht auf den 
eren Lehranſtalten. 
1550 Seiten auf fein Velin. Mit⸗ 
inden 1 Thlr. mehr. 
In Poſen empfiehlt ſich zu geneigten Beſtel⸗ 
lungen: N E. S. Mittler. 
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Oeffentliche Bekanntmachung. 8 

Den unbekannten Gläubigern des am 25ſten De⸗ 
cember 1840 zu Rawitſch verſtorbenen Wirthſchafts⸗ 
Inſpektors Carl Ernft Siegismund Hoff⸗ 
mann, wird hierdurch die bevorſtehende Theilung 
der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auf⸗ 
forderung, ihre Anſprüche binnen drei Monaten an⸗ 
zumelden, widrigenfalls ſie damit nach §. 137. und 
folgenden Theil J. Titel 17. Allgemeinen Landrechts 
an jeden einzelnen Miterben, nach Verhältniß ſei⸗ 
nes Erbantheils, werden verwieſen werden. 

Rawitſch, den 19. Juni 1843. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Die verehrten Herren Mitglieder der Geſellſchaft 
zur Unterſtützung der hülfsbedürftigen lernenden Ju⸗ 
gend des Großherzogthums Poſen aus der Stadt 
Poſen am linken Ufer des Warlafluſſes, erſuche ich 
hiermit ergebenſt, im Namen des betreff. Comités, 
ihren halbjährigen Beitrag für die Zeit vom I. Juli 
bis zum 31. December 1843. in den Nachmittags⸗ 
ſtunden von 2 bis 5 der erſten 7 Tage des Monats 
Juli behufs Eintragung und Quittirung an mich 
gütigſt einſenden, und die neu hinzutretenden Herren 
der eigenhändigen Einſchreibung wegen entweder ſich 
ſelbſt bemühen, oder brieflich den Unterzeichneten von 
dieſem ihren Wunſche benachrichtigen zu wollen. 

Poſen, den 30. Juni 1843. i 

Dr. Matecki. 


Jagdverpachtung. 

Die kleine Jagd auf den nachbenannten zum Be⸗ 
zirke der hieſigen Oberförſterei gehörigen Feldmar⸗ 
ken, und zwar: 1) auf der Feldmark Kicin, 2) der 
Feldmark Kliny, 3) Feldmark Starolenka Groß u. 
Klein, 4) Minikowo, 5) Garaczewo, 6) Obrzycko 
oder Obrzyca, 7) Czapury, Poſener Kr., und 8) 
auf der Feldmark Trzebislawski Kreis Schroda, ſoll 
vom Iſten September . ab auf mehrere Jahre an⸗ 
derweitig im Wege des Meiſtgebots verpachtet wer⸗ 
den. Dazu iſt Donnerſtag den 27ſten Juli c. von 
10 Uhr Vormittags ab bis 1 Uhr Nachmittags zu 
Poſen im Hotel de Paris in der Breitenſtraße ein 
Termin anberaumt worden, zu welchem Pächter 
hiermit eingeladen werden. 

Zielonka, den 28. Juni 1843. 

Der Königliche Oberförſter Stahr. 


Es will Jemand im Großherzogthum Poſen oder 
im Königreich Polen Güter ankaufen. 60,000 bis 
80,000 Nthlr. können ſogleich angezahlt werden. 
Das Nähere hierüber kann man in meinem Bureau 
erfahren. Poſen, den 22. Juni 1843. 

f Krauthofer, 
Juſtiz-Commiſſarius und Notar. 


Wohnungsveränderung. i 
Von heute ab wird der Unterzeichnete auf dem 
Sapiehaplatz No. 2. im Reimannſchen, früher 
Tſchuſchkeſchen, Hauſe wohnen, woſelbſt auch 
Parterre, Eingang! im Haufe die zweite Thüre rechts 
ein Auktions-Lokal eingerichtet wird, in welchem 
von legitimirten Beſitzern Sachen zur Verſteigerung 
angenommen werden. N 1 
Poſen, den 1. Juli 1843. BER... 
Der Königliche Hauptmann a. D., Auktions⸗ 
Commiſſarius und gerichtlicher Adminiſtrator 


An ſcheü tz. 
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Die Königl. Sächſ. confirmirte Lebensver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig, welche im 
Jahre 1831. auf Gegenſeitigkeik und Oeffent⸗ 
lichkeit gegründet wurde, hat bis Ende Mai 
1843: in Kraft befindliche Verſicherungen 
3456 Perſonen mit 4,261,600 Thaler, und 
392 verſtorbenen Mitgliedern 518,800 Thaler 
ausbezahlt, ſo wie durch Dividende ſeit dem 
Jahre 1836. den auf Lebenszeit verſicherten 
Mitgliedern 76,900 Thaler, empfiehlt ſich zu 
neuen Verſicherungen für hieſigen Ort und 


Umgegend durch den unterzeichneten Agenten, 


welcher unentgeldlich Statuten u. ſ. w. hier⸗ 
über zu ertheilen gern bereit ſein wird. 
Eduard Vogt, 
Kaufmann in der neuen Straße No. 4. 


sam Si junger Mann, welcher die Brennerei⸗ 
kunſt erlernt, auch in dieſem Fache vortheilhafte 
Zeugniſſe erlangt hatte, ſucht ein Unterkommen, 
wobei er nöthigenfalls eine Kaution baar zu erle⸗ 
gen bereit iſt. Näheres ertheilt die Expedition die⸗ 
ſer Zeitung. 
Poſen, den 29. Juni 1843. m 


Oeffentlicher Dank. 

Nicht 158 Rthlr., wie in No. 147. dieſer Zeitung 
bekannt gemacht, ſondern ſogar 163 Rthlr. 5 fgr. 
9 pf., welche mir am Johannistage aus dem Wagen 
gefallen ſind, hat glücklicherweiſe der Kaufmann Herr 
Jakob Reſzke in Poſen, Neueſtraße No. 4. 
wohnhaft, gefunden, und mir ſofort das Geld reell 
zugeſtellt. N 

Für dieſe wahrhaft edle und menſchenfreundliche 
Denkungsart des Herrn ꝛc. Reſzke fühle ich mich 
verpflichtet, demſelben den wohlverdienten innigſten 
Dank abzuſtatten. 

Jakob Szermer, 
Gutsbeſitzer in Klein⸗Rogaczewo. 


Bekanntmachung. 

Die mir ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Herren: Fähnrich a. D. v. Blumberg, Lieut. a. D. 
v. Dziembowski, Lieut. a. D. v. Karczewski, Refe⸗ 
rendarius von Skopp und von Sellin, werden hier⸗ 


mit höflichſt erſucht, den mit mir eingegangenen. 


Verpflichtungen nachzukommen, widrigenfalls ich den 
Disciplinar⸗ und Rechtsweg einſchlagen werde. 
Poſen, den 9. Juni 1843. 

E. N., Kleidermacher, Breslauerſtr. No. 21. 


Die Nickel⸗ und Neuſilber⸗Fabrik 
von J. Henniger K Comp., 
in Berlin, unter den Linden No. 45., 
nahe der Friedrichsſtraße, N : 
Warſchau, Moskau, und in Poſen bei 
A. Ki g, Breslauerſtraße Ro. 6, 
erlaubt ſich einem hochgeehrten Publikum ihr aufs 
Beſte aſſortirtes Lager der neueſten und geſchmack⸗ 
vollſten Neuſilber⸗Waaren zu empfehlen; 
Fabrik⸗Stempel J. Heiniger und Adler, 
unter Garantie der Haltbarkeit. 


Waaren mit obigen Stempeln werden, weil ſie 
nur aus feinſter und weißeſter Qualität gefertigt 
werden, welche im Gebrauch dem 12löthigen Silber 
gleichkommt, zu 4 der Verkaufspreiſe dem Neuſtl⸗ 
ber = Gehalte nach zurückgekauft; im verbrauchten 
Zuſtande, d. h. zerbrochen oder aus der Mode ges 
kommen, zahlen wir für das Pfund 1 Thlr. 10 fgr. 


Namentlich empfehlen: 


5 5 von bis 
Eßlöffel a Dutzend] 3 — — 
Theelöffel a Dutzend! 11 5) 3 — 
Terrinenlöffel  . . . a Stückl 1 74] 3 — 
Tiſchmeſſer und Gabeln à Dtzd. Pr. 6 — 15 — 
Serviettenbänder . à Stück — 72 — 224 
Leucht? Pr. 3 1518 — 
Armleuchter a Pr. 12 15,32 — 
Lampen 4 Stück 5 20,20 — 
Zuckerdoſen . 4 Stück 92 8 
Tiſchglocken „2 Stück 1 5] 1 15 
Lichtſcheeren a Stück. =25 1 5 

dto. Unterſätze. AR 3 1— 1 10 
Sahnenlöffel . . a ů » 20 1 — 
Zündſchwammdoſen al ñů „ 72 — 15 
Schnupftabaksdoſen . 1105 — 
Reit⸗Candaren . * 3— 4 15 
Steigbügel a Pr. 215 510 
Anſchraubeſporen a 215 1 — 
Federſporen z. Einfled, au. = 1— 1 72 
Anſchnallſporen 4 2 115 2 15 


eee 
a Große Borzelan- Auktion. 
Heute, den Iſten Juli cur., des 
Vormittags von 9 bis 12 und des Nach⸗ 
mittags von 3 bis 6 Uhr wird Unter⸗ 
L zeichneter im großen Saale des Hotel 
de Saxe auf der Breslauer-Straße eine 
bedeutende Quantität ächte Porzelane 
aus der Königl. Porzelan⸗ Manufaktur 
in Berlin gegen gleich baare Zahlung in 
Preuß. Courant meiſtbietend verkaufen. 
Des Vormittags kommt zur Verſtei⸗ 
gerung weißes Kaffees, Thee⸗ und Ta⸗ 
fel⸗Geſchirr und diverſe Artikel, fo wie 
vergoldetes Kaffee» und Theegeſchirr; 
des Nachmittags vergoldetes und be= 
maltes Kaffee: und Theegeſchirr. Außer⸗ 
dem kommt an jedem Nachmittage ein 
neuglattes Tafel⸗Service engli⸗ 
» ſcher Form à 12 Couverts, fo wie 
diverſe weiße Porzelane zur Verſteigerung. 
Die Porzelane können täglich des Mor⸗ a 
1 gens von 7 bis 9 Uhr beſichtigt werden. 


IJ. IJ. Meher. 
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Friſch gebrannten Rͤdersdorfer Stein = Kalk, 
ſchwarze Klinker, Mauer⸗ und Dachſteine in ver⸗ 
ſchiedenen Sorten, verkaufe ich moͤglichſt wohlfeil. 

Bei Beſtellungen nach auswärts beſorge ich den 
Verſandt in billigen Frachtbedingungen. 
u Eduard Ephraim, 
3 Hinter- Walliſchei 114. 


len ꝛc. 
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Für die Herren Gutsbeſitzer, Landwirthe, 
Detonomen u. ſ. w. s 

So eben erhielt ich Schemata und Rechnungs⸗ 
Formulare zur landwirthſchaftliehen 
Buchführung, wie fie der Königl. Oeko⸗ 
nomie⸗Rath Thaer auf Möglin ſeit 30 
Jahren benutzt, und jetzt durch den Druck veröf⸗ 
fentlicht hat. Dieſe Formulare empfehlen ſich ganz 
beſonders durch ſchönes Papier, correcten 
Druck und billigen Preis. Ueber die Einrich⸗ 
tung dieſer Buchführung wird das Programm gratis 
bei mir ausgegeben. — Für Poſen habe ich allein 


den Debit. 8 
Louis Merzbach, Markt 61. 


Anzeige von optiſchen Gegenſtänden. 

Von folgenden Gegenſtänden habe ich wieder einen 
bedeutenden Vorrath angefertigt, als: pereskopiſche 
Brillen, Azur⸗, Staar⸗, Schutz- und Schielbril⸗ 
Da ich ſeit vielen Jahren dieſes Fach theo⸗ 
retiſch und praktiſch betreibe, ſo kann ich für die 
gute und zweckmäßige Arbeit eingeſtehen. Außerdem 
iſt alles, was in dieſes Fach einſchlägt, als: Lorg⸗ 
netten, Theater⸗Perſpective, Münchener Fernröhre, 
Rathenauer Brillen, ächte Thermometer und Als 
koholometer von Greiner ſtets bei mir vorräthig. 
Auch veparire ich alle ſchadhaft gewordenen in die⸗ 
ſes Fach einſchlagenden Inſtrumente. 


Wilhelm Bernhardt, 
Opticus, Neueſtraße Nro. 70. 
Für Bauherren. 
Mein wohl aſſortirtes Waaren- Lager, be⸗ 


ſtehend aus Thür⸗ und Fenſterbeſchlägen 


von der beſten und ſtärkſten Qualität, Nägeln 
in allen Sorten, Drath, Ofenthüren und 
Ofenröhren empfiehlt zu billigen Preiſen Auch 
liegt bei mir eine Parthie Schleſiſches Eiſen a 44 
Nthlr. pro Centner in Commiſſion. 

L. Auerbach, | 


am Markt No. 39. dem Eingange des Rathhauſes 
f gegenüber. 


Evangel. 8 
Evangel. 


N ⸗Conſ.⸗N. Dr. Siedler 
Garniſon⸗Kir 


⸗Div.⸗Pred. Simon 

= Can. Jabczynski 

= Manf, Fabiſch : 
= Manf. Celler 
„Dekan v. Kamienski 
„ Präb. Amman 
Präb. Scholtz 
Cler. Jankowski 


. 


Sonntag den 2ten Juli 1843 
wird die Predigt halten: 


Vormittags. | Nachmittags. 


A Sr. Superint. Fiſcher Hr. Pred. Friedrich. 


Ein ſechsoktaviger Mahagoni⸗Flügel ſteht Ger⸗ 
berſtr. No. 55. zwei Treppen hoch zum Verkauf. 


Eine ächte Cremoneſer Violine iſt zu ver⸗ 
kaufen. Kaufluſtige erfahren das Nähere täglich in 
der Mittagsſtunde von 1 — 2 Uhr beim Herrn 
Lehrer Vogt in der Schulſtraße. 


eee eee 

e Belle neue Engl. Heringe, 

Kal (al! Sgr. pro Stück), 
fetten geräucherten Lachs, 

(A 10 Sgr. pro Pfund), 
empfing und offerirt 

& + Präger, 

Waſſerſtraße im Luiſen⸗Gebäude e 30. 


eee 


Einem hochverehrten Publikum zeige ergebenſt an, 
daß von heute an Rehwildbrett bei mir zu haben iſt. 
Poſen, den 27. Juni 1843. 
Dziennicki, Wildhändler. 


In dem am Kämmereiplatze neu erbauten Hauſe 
ſind mehrere Wohnungen mit und ohne Möbel 
vom Iſten Juli bis Iſten Oktober d. J. zu vermie⸗ 
then. Näheres bei Hartwig Kantorowicz, Wron⸗ 
kerſtraße No. 4. 


Waſſerſtraße No. 2. in der Iſten Etage, iſt ein 
elegant möblirtes Zimmer, auch Schlafgemach zu 
vermiethen. 


dto. 


eee 


Verloren: 
eine goldene Doppel⸗Lorgnette nebſt goldener Kette 
feit etwa 8 Tagen. Wer dieſelbe bei dem Gold⸗ 
Arbeiter Herrn Rudolph Baumanu (am Markte 
No. 90. hierſelbſt) abgiebt, oder ficher nachweiſt, 
erhält acht Thaler Belohnung. 
Poſen, den 30. Juni 1843. 


Mos kau, ein koloſſales Rundgemälde von 
180 Fuß Umkreis und 22 Fuß Höhe, iſt täglich 
von 10 Uhr Morgens, ſo lange es vollkommen 


Tag iſt, in der auf dem Kaͤmmerei⸗Platze erbauten 
Entree 74 Sgr. 12 Billets 


Rotunde zu ſehen. 
für 2 Rthlr. 


In der Woche vom 23ften bis 29ften 
Juni 1843 ſind: 


geboren: 


geſtorben: 


männl. weibl, 
Geſchl.] Geſchl. 


getraut: 


Knaben.] Mädch. Paare: 


e 


ıllswsconl|» 
e 


este 


